
Energie kann 
vom Dach 
kommen

Wolpertshausen. 305 Sonnenstun-
den gab es im Juli dieses Jahres 
und somit 6,7 Milliarden Kilo-
wattstunden Solarstrom. Viele 
Verbraucher entdecken die Solar-
energie neu: Im ersten Halbjahr 
wurden deutschlandweit bereits 
mehr als 35 000 Anlagen instal-
liert – die meisten davon fürs Ei-
genheim, berichtet das Energie-
zentrum Wolpertshausen.

Für alle Verbraucher, die sich 
fragen, ob sich auch ihr Haus für 
eine Fotovoltaik- oder Solarther-
mie-Anlage eignet, bieten die 
Energieberatung der Verbrau-
cherzentrale und das Energiezen-
trum einen „Eignungscheck So-
lar“ an. Ein unabhängiger Ener-
gieberater der Verbraucherzen-
trale kommt zu den 
Hauseigentümern nach Hause 
und prüft anhand von Dachflä-
chen, -typen und -neigung zu-
nächst, ob eine Solaranlage auf 
das Haus passt. Dabei beantwor-
tet der Experte Fragen zu Umset-
zung, Kosten und Wirtschaftlich-
keit der Anlage. Ebenfalls im 
„Eignungscheck Solar“ enthalten 
sind Informationen zu den aktu-
ellen Fördermöglichkeiten über 
den Bund und landesweite För-
dertöpfe. Im Anschluss an die Be-
ratung erhalten die Eigentümer 
einen schriftlichen Bericht mit 
Empfehlungen für die Planung 
und die Errichtung einer Solaran-
lage. Diese Ergebnisse können zur 
Realisierung des Projekts auch 
Fachfirmen vorgelegt werden.

Aufgrund der Förderung des 
Bundesministeriums für Wirt-
schaft und Energie liegt der 
Eigen  anteil für den „Eignungs-
check Solar“ bei 40 Euro. Interes-
sierte können kostenlos unter Te-
lefon 08 00 / 8 09 80 24 00 oder 
im Energiezentrum unter Telefon 
0 79 04 / 9 45 99 13 einen Bera-
tungstermin buchen. Infos im In-
ternet auf www.verbraucher-zen-
trale-energieberatung.de.

Sonne Das 
Energiezentrum 
Wolpertshausen prüft, ob 
sich die Installation einer 
Solaranlage lohnt.

Medizin 
DRK wirbt um neue 
Mitglieder
Landkreis. Der Kreisverband 
Hall-Crailsheim des Deutschen 
Roten Kreuzes (DRK) startet un-
ter dem Motto „Helfer von Her-
zen“ eine Haustüraktion. Am 
Montag, 24. September, kommen 
im Süden des Landkreises Mit-
gliederwerber der Kober GmbH 
aus Aalen zu den Haushalten, um 
über das DRK zu informieren und 
Möglichkeiten aufzuzeigen, sich 
zu engagieren. Ziel ist es, die Leu-
te für die Arbeit des DRK zu be-
geistern und als neue „Helfer von 
Herzen“ zu gewinnen.

Artikel hat die Vorlage für eine 
UN-Erklärung der Rechte von Klein-
bauern weltweit. Sie ist von einer in-
ternationalen Arbeitsgruppe erarbei-
tet worden. Unter anderem geht es 
um Recht auf Land, geistiges Eigen-
tum, Saatgut, Ernährungssouveränität 
und Mitbestimmung. Die Beratungen 
zu dem Entwurf haben 2014 begon-
nen.

SO GEZÄHLT
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Der Kohleausstieg ist aufgrund der
Auseinandersetzungen im Hamba-
cher Forst in aller Munde. Wie
schnell sollte Deutschland nach Ih-
rer Sicht diesen Energieträger hin-
ter sich lassen?

In diesen Tagen wird klar: Wer in
einem Hochenergieland wie
Deutschland die Kernkraftwerke 
kurzfristig abschaltet, braucht zu-
mindest mittelfristig verstärkt 
fossile Energieträger zur Stabili-
sierung unseres Stromnetzes. So-
lange keine ausreichenden Spei-
chersysteme existieren, werden
wir den Energiebedarf unserer 
Bürger und Unternehmen nicht
durch regenerative Energien de-
cken können. Die Firma Bosch in
Crailsheim muss auch produzie-
ren können, wenn kein Wind 
weht und die Solarmodule von
Schnee bedeckt sind. Aus diesem
Grund muss in Kohle- und Gas-
kraftwerken die notwendige
Energie verstärkt bereitgestellt 
werden.

Fossile Energieträger notwendig
Der Einsatz von Kohle als Ersatz
für die jetzt schon abgeschalteten 
Kernkraftwerke führt auch dazu,
dass Deutschland seine sich
selbst gesteckten Klimaziele bei
der Verringerung des CO2-Aus-
stoßes nicht erfüllen kann. Auch
die „Baumhausbesetzer“ im Ham-
bacher Forst müssen akzeptieren,
dass wir aufgrund der Abschal-
tung der Atomkraftwerke noch ei-
nige Jahre von fossilen Energie-
trägern abhängig sind. Als der 
Atomausstieg im Juni 2011 be-
schlossen wurde, musste jedem 
klar sein, dass die Bäume spätes-
tens im Jahr 2019 gefällt werden.

Kommission ins Leben gerufen
Um Lösungen für die Zukunft zu
finden, hat die Bundesregierung
eine „Braunkohlekommission“ ins 
Leben gerufen. Vertreter aus Par-
teien, den Umweltverbänden, der
Wirtschaft und den Gewerkschaf-
ten sollen in den nächsten Mona-
ten das Ausstiegsdatum für den
Kohlestrom festlegen. Sie sollen
Fragen des Klimaschutzes bear-
beiten und den benötigten Struk-
turwandel in den Kohleregionen
diskutieren.

Ich habe selbst eine größere 
Solaranlage, mit der ich mein 
Elektroauto aufladen und mein 
Haus CO2-neutral mit Energie 
versorgen kann. Aber ich bin kein 
Ideologe und akzeptiere, dass un-
sere Industrie und damit unsere 
Arbeitsplätze sichere Stromnet-
ze unbedingt brauchen.

„Ich bin kein 
Ideologe“

Ein Politiker beantwortet die 

Frage der Woche. Heute: Christi-

an Freiherr von Stetten (CDU). 

Er sitzt seit 2002 im Deutschen 

Bundestag.  Foto: Partei

Hambacher Forst
Niemann kritisiert 
Polizeieinsatz
Schwäbisch Hall. Die Haller Land-
tagsabgeordnete Jutta Niemann 
(Grüne) fordert den Stopp der 
Räumungen, die die Polizei zur-
zeit im Hambacher Forst vor-
nimmt. Der Energiekonzern RWE 
will dort das Gebiet roden, um 
Braunkohle abzubauen. Umwelt-
schützer protestieren dagegen. 
Niemann: „Dass die NRW-Lan-
desregierung die Aktivisten mit 
einem massiven Polizeiaufgebot 
aus dem Wald räumen lässt, ist 
völlig inakzeptabel. Die Räumung 
muss sofort beendet werden.“

Das Forstamt Schwäbisch Hall 
lädt zu einer Pilzwanderung für Frei-
tag, 12. Oktober, ein. Michael Hausser 
führt zusammen mit Förster Martin 
Vogel die Gruppe. Die Wanderung 
dauert von 15 bis 17 Uhr. Treffpunkt ist 
der Einkornparkplatz. Teilnehmen kön-
nen maximal 20 Personen nach 
schriftlicher Anmeldung beim Forst-
amt Schwäbisch Hall unter E-Mail 
forstamt@lrasha.de.

Pilze suchen mit 
Experten

Autobahnunfall I
Satteldorf. Der BMW eines 
39-Jährigen kam am Mittwoch um 
kurz nach 7.45 Uhr auf der A 6 in 
Richtung Heilbronn wegen Aqua-
planings ins Schleudern. Beim
Unfall entstand am Auto ein Scha-
den von 45 000 Euro.

Autobahnunfall II
Satteldorf. Ein Lancia fuhr im sto-
ckenden Verkehr auf der A 6 auf 
einen Skoda auf. Der Unfall ereig-
nete sich am Mittwoch um 8 Uhr 
zwischen den Anschlussstellen 
Crailsheim und Kirchberg. Scha-
den: 6000 Euro.

Eine Solaranlage auf einem 

Hausdach.  Foto: dpa

A
m Mittwoch hat der 
Menschenrechtsrat der 
Vereinten Nationen in 
Genf über eine UN-Er-

klärung zu den Rechten von 
Kleinbauern beraten. Das haben 
die Stiftung Haus der Bauern in 
Kirchberg und der Grünen-
Bundes tagsabgeordnete Harald 
Ebner zum Anlass genommen, zu 
einem Seminar zu dem Thema auf 
Schloss Kirchberg zu laden. Ganz 
zufrieden ist man mit dem Echo 
im Nachhinein nicht so ganz. „Bei 
der Auftaktveranstaltung am 
Dienstagabend haben sich noch 
30 Interessierte die Vorträge an-
gehört“, sagt Seminarleiter Ru-
dolf Bunzel. Doch am zweiten Se-
minartag sei das Interesse nicht 
mehr so groß gewesen. Zehn Teil-
nehmer haben sich so am Mitt-
woch noch einmal mit dem aktu-
ellen Stand der Verhandlungen zu 
der Erklärung befasst. „Das The-
ma ist leider noch nicht in der 
breiten Öffentlichkeit angekom-
men“, bedauert Harald Ebner.

Kongress in Schwäbisch Hall
Zur Erinnerung: Im vergangenen 
Jahr hatte die Stiftung Haus der 
Bauern, die Bäuerliche Erzeuger-
gemeinschaft Schwäbisch Hall 
(BESH) und Bauern-Nichtregie-
rungsorganisationen in Schwä-
bisch Hall zu einem internationa-
len Kongress geladen. Rund 400 
Aktivisten und Bauernvertreter 
aus der ganzen Welt haben da-
mals gemeinsam ein Manifest er-
arbeitet, um die UN zu weiteren 
Schritten hin zur Erklärung der 
Kleinbauernrechte zu bewegen.

Aber zurück zum Kirchberger 
Seminar. Dabei ist vor allem be-
klagt worden, dass sich gerade die 
Bundesrepublik Deutschland mit 
der Erklärung schwertut. „Für das 
Thema ist das Auswärtige Amt 
zuständig“, so Bunzel. „Dort ist 
man wohl der Meinung, dass ein-
zelne Berufsgruppen keine eige-

nen Rechteerklärungen brau-
chen.“

Wenn Deutschland sich gegen 
die Erklärung stellen würde, hät-
te diese eine Schwäche, sagte Eb-
ner: „Dann wäre ein wichtiger 
Player nicht dabei. Es geht aber 
auch um die nachhaltige Siche-
rung der Welternährung.“ Mit ei-
ner UN-Deklaration hätte man 
ein weiteres Instrument in der 

Hand, erklärte Wolfgang Scharl 
vom Internationalen Verband der 
katholischen ländlichen Erwach-
senenbewegungen. Ebner bat zu 
bedenken, dass es sich bei der Er-
klärung nicht um „hartes Recht“ 
handele. Nötig sei sie trotzdem. 
Nicht nur in den ärmeren Regio-
nen, auch in Europa. Er habe ei-
nen Antrag im Bundestag gestellt, 
in dem die Bundesregierung auf-
gefordert wird, die Erklärung zu 
unterstützen. In der kommenden 
Woche werde dieser in dem Gre-
mium eingebracht. „In die Prime 
Time um 9 Uhr – da ist die Kanz-
lerin da – krieg ich so Themen 
aber leider nicht rein“, so Ebner.

Stärkere Argumente
Wolfgang Hees von der Arbeits-
gemeinschaft bäuerliche Land-
wirtschaft und der internationa-
len Bauernvereinigung La Via 
Campesina, die auch an dem Hal-
ler Kongress 2017 maßgeblich be-
teiligt war, erklärte, warum die 
Bauernrechte auch in wohlhaben-
den Regionen nötig sind. In der 
Deklaration gebe es auch Artikel, 

die das Recht auf Land und Saat-
gut behandelten. Themen, mit de-
nen auch Bauern in Deutschland 
immer mehr befasst seien. „Wir 
hoffen, dass es eine Umschich-
tung in der Agrarpolitik gibt“, er-
gänzte der Landwirt aus dem 
Freiburger Raum. Die momenta-
ne Politik gerade der EU mit ihren 
Direktzahlungen vor allem an 
Großbetriebe und zu wenig Geld 
für die Agrarstruktur sei nicht 
mehr zeitgemäß. „Wenn man star-
ke Rechte hinter sich hat, hat man 
auch stärkere Argumente“, so 
Hees zu der Deklaration.

Rudolf Bühler bei der UN
Eigentlich hätte BESH-Chef Ru-
dolf Bühler am Mittwoch mit den 
bereits Genannten mitdiskutieren 
sollen. „Er ist in Genf“, erklärte 
Bunzel. Kurzfristig habe sich für 
Bühler die Möglichkeit ergeben, 
beim UN-Menschenrechtsrat zu 
sprechen, um sich noch einmal 
für die Bauernrechte stark zu ma-
chen. „Der Andrang mit Wortbei-
trägen war aber so groß, dass die 
Sitzung am späten Mittwoch-
abend unterbrochen wurde und 
am Freitag fortgesetzt wird“, sag-
te Bühler auf Nachfrage dieser 
Zeitung am Donnerstag. „Meine 
vorsichtige Einschätzung ist, dass 
es klappen könnte und die Dekla-
ration im Dezember bei der 
UN-Vollversammlung in New 
York auf die Tagesordnung 
kommt und verabschiedet wird.“ 
Er werde auf jeden Fall dabei sein.

Für die Teilnehmer des Semi-
nars stand am Mittwochnachmit-
tag noch eine Exkursion auf dem 
Programm. Der Bio-Landwirt 
Dietmar Lober führte über seinen 
Hof und berichtete von den Pro-
blemen kleinerer bäuerlicher Be-
triebe in Hohenlohe. „Ich komme 
mir vor, als wenn ich aussterben 
würde“, so Lober, der 45 Hektar 
Ackerfläche bewirtschaftet. „Aber 
die Wertschöpfung findet bei mir 

im Stall statt“, so der Landwirt 
über seine 64 Muttersauen.

Weniger Bauern, gleiche Fläche
Er beobachtet, dass die kleinen 
Familienbetriebe immer weniger 
würden. „Viele Kollegen holen 
sich ihre Bestätigung dadurch, 
dass sie sich immer weiter ver-
größern.“ Er selber wolle dabei 
aber nicht mitmachen, für ihn ist 
das der „falsche Weg“. Lober be-
wirtschaftet seinen Betrieb allein, 
seine Ehefrau arbeitet als Lehre-
rin. Es gebe immer weniger Bau-
ern, ergänzt er, die zur Verfügung 
stehende Fläche bleibe aber die 
gleiche. Kleine Betriebe würden 
auch weniger von den strukturel-
len Bedingungen der Agrarpoli-
tik profitieren, sie seien einge-
schränkter.

Mit persönlichen Einblicken in 
die Situation von kleinen land-
wirtschaftlichen Betrieben ma-
chen sich die Seminarteilnehmer 
danach auf den Heimweg. Einige 
haben auch noch einen längeren 
Weg vor sich. Die meisten sind 
ehrenamtlich in sozialen Verbän-
den tätig. „Ich war schon bei dem 
Kongress 2017“, sagt Sabine Poth 
von der Liga für Hirtenvölker mit 
Sitz in Ober-Ramstadt bei Darm-
stadt. „Diese Deklaration ist auch 
für uns sehr wichtig. Sie muss 
kommen.“

Hoffen auf Dezember
Landwirtschaft In Kirchberg wird über die weltweiten Rechte von Kleinbauern diskutiert. 
Auch in Hohenlohe werde eine UN-Erklärung benötigt, heißt es. Von Norbert Acker
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Bildergalerie Weitere Fotos vom 
Seminar und von der Exkursion gibt es 
online unter www.swp.de/sha

Der Bio-Landwirt Dietmar Lober (Dritter von links) aus Braunsbach-Rückertsbronn erklärt seinen kleinen landwirtschaftlichen Betrieb. Semi-

narleiter Rudolf Bunzel (Zweiter von links) und Teilnehmer des Kleinbauernrechte-Seminars hören aufmerksam zu.  Foto: Norbert Acker
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